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» Lex orandı lex credendi«
Das Begräbnis als Ort der Verkündigung

Dıi1e Arbeiten Begräbnısmanuale tfür die Frzdiözese Wıen

Der Auyutor, ständıger Diıiakon und Mitglied der Liturgiewissenschaft-
lichen Gesellschaft Klosterneuburg, 7F Zeremonı1iär “vV”O Kardinal
Christoph Schönborn, als Sehretär auch geschäftsführender Leıter der
Diözesankommussion für Liturgıe, Leıter des Liturgiereferates 1N
Pastoralamt soOwLeE Verantwortlicher für die Rundfunk- UuUN Fernseh-
Gottesdienstübertragungen AaA der Erzdiözese Wıen. Er arbeitet
e1InNer liturgiewissenschaftlichen Dissertation 17€l Uniwwv.-Prof. Dr
ans-Jurgen Feulner (Wıen) Als Vorsitzender des Redaktionsteams
für das Wıener Begräbnismannale berichtet mM Folgenden ber die
Leitlinien UN Arbeiten für dieses liturgische Buch (Ed.)
SeIit 1999 1St ın der Frzdiözese Wıen eiıne Studienausgabe für die Be-
gräbnisteier mi1t besonderer Berücksichtigung der Gegebenheiten 1ın
der Großstadt 1n Gebrauch. Selit eıt 1st dieses 1m FEıgen-
verlag des Pastoralamtes erschienene Buch vergriffen. Dıes 1st wohl,

vereinzelter herber Kritik, Zeichen VO großem Interesse
der SAl Bedarf 1m deutschsprachigen Raum. Der gleiche Text
schien spater auch ın mehreren Auflagen beim Herderverlag. iıne
Z7zweıte Auflage wurde nötıg un: das Liturgiereferat des Pastoralam-
FeS bereıits 1m Jahre 2006 damıt betraut. Gleichzeitig fanden die Ar-
beiten der deutschen Neuübersetzung des Begräbnisordo VO

1969 ıhren Abschluss. Bald wurde deutlich, dass CS wieder mehr als
bisher eiın erganzendes Buch A 1ın der Diözese brauchen wırd,
das einerseıts die tradıtionellen Eigenheiten berücksichtigt un
dererseıts verstärkt dem pastoralen Gedanken verpflichtet 1St
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EIE STUDIENAUSGABEN VOo 1999

Die VO damalıgen Reterat für den Einsegnungsdienst tedertführend
erarbeıtete Studienausgabe brachte gegenüber den vorhandenen Hs
turgischen Büchern Neuerungen, die sıch ewährt haben un!: daher
auch 1m Manuale ıhre Fortsetzung tfinden.

Die Irennung aller lıturgischen Texte 1n Spalten für das Begräbnis
eiınes Mannes und das Begräbnis eiıner Pa bıeten eiıne hohe Text-
siıcherheiıt.
iıne bisher nıcht gekannte Vieltalt Begräbnistormularen tör-
ert die sıtuationsgerechte Feıer.
Eın eıgenes Formular > Irost für die TIrauernden e1ım Begräbnis
eınes Verstorbenen hne relig1öses Bekenntnis« wurde ın das
Buch aufgenommen.

DPHASE: SAMMLUNG UN (GRUNDENTSCHEIDUNGEN

In eıner kleinen Arbeıitsgruppe A4AaUS$ den Bereichen Lıturgıie, Pastoral
und Eınsegnungsdienst wurden Ertahrungen un:! Rückmeldungen
gesammelt, aber auch Hcue Bedürfnisse testgestellt. Welch orofße Ver-
breitung das Buch ber die Dıiözesangrenzen hinaus gefunden hat,;
wurde be1 der Sıchtung der lıturgiewissenschaftliıchen Rezensi:onen
sıchtbar. Diese Besprechungen 1U eın wichtiger Impuls tür
die Diskussion. Einzelne orundsätzliıche und textliche Veränderun-
SCH Schlüsselstellen werden diskutiert un: beschlossen. Dazu eın
Beıispiel: Eın berechtigter Finwand der Liturgiewissenschaft Walr C
Aass die Begräbnisteiern nıcht mi1t dem Kreuzzeıichen un dem Iıtur-
gischen ru{ß begannen, sondern mi1t eıner Einführung davor. Diese
Eınführung hat aber eınen hohen Wert, iındem S1€e Menschen, die e1-
gentlich nıcht oder nıcht mehr 1ın den liturgischen Vollzügen behei-

sınd, auf den Moment des gemeınsamen Bekreuzıigens hınfüh-
en und S1e damıt 1mM Sınne eiıner AaCLIUOSA partıcıpatıo ın die Feier e1n-
tühren. Um beiden Anliegen gerecht werden, wurden diese »Eın-
führungen« dem, W as S$1€e eigentlıch sind optionalen Hinftüh-
IUNSCNH, WEn die Sıtuation ertordert.
Um die Verwendung deutlich erleichtern, sollten das Layout un
die außere Beschaftenheit des Buches komplett überarbeitet werden.
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Di1ie sroße Stiärke der Studienausgabe, ıhre Vielfalt, hat sıch 1mM (38-
brauch durch ıhre Unübersichtlichkeit als ıhre oröfßste Schwäche he-
rausgestellt. Diese Spannung autzulösen un dabei eın Buch
schaften, das 1n seiınem Umfang für den Gebrauch Friedhoft nıcht
unhandlich wiırd, 1Sst das Ziel Das NCUEC Manuale wiırd sıch 1mM Lay-
Out stark der Generatıion der lıturgischen Bücher, w1e€e dem
Taufrituale, Orlıentleren. Seiıne aufßere Aufmachung soll stärker dem
Charakter eınes lıturgischen Buches entsprechen, 1aber trotzdem
auch Feuchtigkeıit standhalten un: Platz für die Iraueranzeıge un
das Skript tür die Ansprache bıeten.
Das den Seelsorgern emotional diskutierte Formular tür die
» Iröstung« wiırd grundsätzlich überarbeiıtet un wırd 1ın Zukunft
»Begleitung, WE eın kırchliches Begräbnıis möglıch 1St« heißen.
Die Aufnahme eınes äihnlichen, offensichtlich VO der Wıener Studi-
enausgabe inspırıerten Formulars 1ın den Anhang des eut-
schen Begräbnisrituales hat u1ls in der Entscheidung bestärkt, 1er
weıter ıne Vorreıiterrolle übernehmen.

DPHASE: ZIELFORMULIERUNG UN REDAKTIONELLE ÜBERARBEITUNG

Nun beginnt eıne detaillierte redaktionelle Arbeit den vorhande-
NC  e Texten 4US der Studienausgabe. Was bisher gefehlt hat, 1sSt eiıne
systematısche Übersicht ber das Buch Ile ÖOratıonen, Ky-
rielitaneien, Fürbitten un! auch die einleitenden un:! hinführenden
Texte werden A4US den Formularen herausgelöst un: nebeneıinander-
gestellt, sıch 858| besseres Urteil ber deren Prägnanz 1n der Spra-
che un! deren theologische Aussage verschaften können. Gleich-
zeıt1g werden die Ziele tormulıiert, denen sıch alle Texte I1NCS-

N  a haben
Die esondere pastorale Sıtuation bei Begräbnissen ın der ro{fß-
stadt 1st Herausforderung un: Chance zugleıch. Die Begräbnisfeıier
1st eın prioriıtärer Ort der Verkündigung des Glaubens geworden.
Für viele, die gottesdienstlichen Leben der Kırche nıcht der
nıcht mehr teilnehmen (und 1€es 1sSt statıstisch betrachtet die Mehr-
heıt), 1St das Begräbnis eıner der wenıgen Urte, dem S1e die
christliche Botschaft erreıicht. Dazu erreicht S1e diese Botschaft VO

der Auferstehung 1m Moment ihrer Trauer, Glauben als Hılte
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für ıhr Leben ertahrbar werden kann, einem der möglichen eNLt-
scheidenden Punkte ın ıhrem Leben, OTrt Fragen 1n Y-
schiedlicher Intensıtät autbrechen. Darayus ergeben sıch folgende
Anforderungen:

ıine theologisch gehaltvolle, bıblisch gepragte Verkündigung B
mä(ß dem Grundsatz lex orandı lex credend.. Warum hoffen WIr
Christen eigentlich auf das ewı1ge Leben?
FEın hohes Ma{iß Sensi1bilität un:! Einfühlungsvermögen, also eın
möglichst sıtuationsgerechtes Beten.
Klare, knappe un: für den Menschen der Gegenwart verständliche
Sprache. Es soll alles vermıeden werden, W as den Anschein WOTrL-
reicher Vertröstung erwecken könnte. Wichtig 1Sst, W as gESagT un:!
gebetet wiırd, nıcht W1€ 1el
Deuteworte un Hıinführungen sollen ZUuU aktıven Mitvollzug
tühren, mussen aber mı1t dem Wort SParsamı umgehen.
Das Ganze der Lıturgie, also die innere Verbindung der Beı1iset-
ZUNg Friedhof mıiıt der Begräbnismesse oder der Liturgıie
nächsten Allerseelentag, soll sprachlich erlebbar bleiben. Bekann-

Texte un: Formulierungen haben daher Vorrang.
Dem/der LeıterIn VO Begräbnissen soll ern Buch die and gCc-
geben werden, 4SS ıhm/ihr ın möglichst allen Sıtuationen se1-
nes/ihres Dienstes Hıiılte un: Richtschnur 1STt. Dıie Vielfalt der For-
830  .} soll eıne liturgische »Qualitätssicherung« für alle
vorhersehbaren Sıtuationen schaften.

Yrst ach Überarbeitung aller » Eigentexte« 1m Einzelnen wurden
Nu die Formulare wiıeder anhand eines Rasters usamrnengesetzt,

sowohl eıne Sıtuationsbezogenheit 1MmM Gebet als auch eıne Eın-
heitlichkeit 1m Rıtus gewährleisten. Dazu ussten Übergänge De-
olättet und Überleitungen oder Hınführungen tormuliert werden.
Manche »Unsauberkeiten«, Ww1e€e z B das bısherige Taufgedächtnis
be1 ungetauften Kındern, wurden bereinigt.
Um eiıne orößere Übersichtlichkeit be1 gleichzeitiger Reduktion der
Seıten erreichen, wurde eine NEUC; gebrauchsorientierte Kapiıtel-
einteilung nötıg. ach dem Kapiıtel für das Requiem (4.) un dem
Kapıtel für die varı1ıerenden Formulare der Wortgottesdienste GE
die Jeweıls mıt dem Vaterunser enden, sınd 1m I1T Kapiıtel die immer
gleichen Beıisetzungsrıiten tinden: Verabschiedung, Prozessıion
ZUu rah un Beisetzung.
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Im Kapıtel Sondertormen 1V.) sınd alle jene FormulareZ
gefasst, dıe dieses Schema würden. Darunter auch eın 1EeCU-

CS Formular für die Beisetzung eıner Urne un: das Begräbnıis eınes
Katechumenen. Beides siınd Antworten auf die Jüngsten Entwicklun-
gCn Die Beisetzung einer Urne, VOIL allem wWenn keine Feıer der Ver-
abschiedung stattgefunden hat, 1St eıne CUrc Notwendigkeıt CWOL-
den, die einer redlichen lıturgietheologischen Reflexion bedarf, enn
mı1t der Urne habe IC nıcht mehr den Leib des Verstorbenen VOTI mır.
Wer meınt, solche Fälle selen selten, Eınzug 1n eın liturgisches
Buch halten, der irrt: Immer häufiger werden beım 'Tod 1m Aus-
and (vor allem ın Übersee) ach der Krematıon VO (Ort 1L1UTE die Ür-
81  } m1t der Asche überführt, da dies wesentliıch wenıger kostenıin-
tens1v ist Wıe be1 den Jüngsten Naturkatastrophen gesehen, 1sSt CS oft
Salr nıcht anders möglıch. Die orofßse Reisebereitschaft un das Flug-
ZCUS haben rer eiınen direkten Einfluss auf die Lıiturgie; nıemand
konnte 1es 1969 vorhersehen.

PHASE: EINGABEN UND KORREKTUREN

Ahnlich seınen großen Brüdern, den Rıtualıien, wurde die 1U C1T1al-

beiteten Texte ach eıner erstien Sıchtung iın der Liturgischen Kom-
1ssıon eiınem breıt gefächerten Leserkreıis mı1t der Bıtte Eınga-
ben un:! Anmerkungen übergeben. Hıer bewährt sıch auch erstmals
der VO Erzbischof 1m Rahmen der Eiturgischen Kommuissıon e1n-
gerichtete Beıirat für liturgische Bücher. Iieser Beıirat wurde für den
Leserkreis durch »Experten« AaUS der Praxıs erweıtert: te eın Dechant
aus den TEeI Gebietsvikarıaten der Diözese, der Bischofsvikar für das
Vıikarıiat Wien-Stadt und der Leıter des Einsegnungsdienstes (Jene
Dıienststelle, die alle Begräbnisse 1n der Grofsstadt Wıen koordi-
niert): Das Ergebnis sind eiıne Vielzahl hochqualifizierten Anmer-
kungen, konkreten Verbesserungsvorschlägen oder Korrekturen AaUS

re1l Bereichen: biblisch, dogmatisch, lıturgıisch, praktısche Durch-
führung. lle Rückmeldungen werden 1m Redaktionsteam diskutiert
un: eın Großteil eingearbeıtet. Das Manuale ertährt eıne wesentliche
Qualitätsverbesserung 1n dieser Phase un lıegt damıt In folgendem
Umfang VMOT
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Teil Begräbnismesse UN Verabschiedung 1n der Kırche.
Teıl FE Wortgottesdienste. Allgemeıine Form; mıiıt eıner mıiıt der Latur-
o1€ Verirauitien Gemeıinde; be1 tragıschem Tod; ach schwerem Leid:
be1 plötzlichem J6d: Begräbnis VO Kındern:; be1 'Tod durch Drogen;
bei 'Tod durch Su1zıd; Priester, Dıakone, Personen geweihten e
bens, Personen 1m pastoralen IDienst (ın einem Formular mi1t dıtfe-
renzıerten Texten).
Teıil LE Beisetzungsrıten nach einem Wortgottesdienst. Verabschie-
dung; Prozession PE rab und Beisetzung; Begräbnis mMI1t Har einer
Statıon; Krematıon; Beisetzung eınes getauften Kıindes; Beisetzung
eiınes ungetauften Kındes:; Verabschiedung 1m Anatomischen Instı-
HE

Teıl Sonderformen. Aufbahrung un Beisetzung eıner Urne:;
Grabsegnung ach eiıner Exhumierung un Beisetzung ın einem HEW -

Grab:;: Begräbnıis VO ungeborenen Kındern:; Begräbnis VO Kate-
chumenen.
Teıl Begleitung, Wenn eın hırchliches Begräbnıs möglıch ıSE
Teıl Schriftlesungen.
Teıl VFE Anhang. Gebete:; Psalmen:; Fürbitten; Gesäange; Elemente
ZUIE Prozessıion.
Gänzlıich HE  er gegenüber der Studienausgabe 1St Teıl die Feıier der Be-
gräbniısmesse VOT aufgebahrtem Darg un der anschließenden Verab-
schiedung 1n der Kırche. Damıt soll einerseılts eiıne theologische Aus-
SapCc getroffen werden: Das eigentliche Kerngeschehen des katholi-
schen Begräbnisses 1St die Feıer der Eucharistie für den Verstorbenen.
Auf dieses Faktum wırd auch 1n der Eintührung hingewiesen. Natür-
iıch annn 1es auch,; W1€ 1n Wıen üblıch, in der orm der Begräbnis-

ach der Beisetzung geschehen; NUr einfach enttfallen sollte s1e
nıcht. Auft der anderen Seılite wiırd damıiıt auch dieses Manuale für die
Verwendung außerhalb der Stadt 1n den ländlichen Regionen attraktıv,

diese orm weıtgehend erhalten 1St ber auch für dıe Stadt enthält
diese orm besondere Hınweise MmMI1t Rücksicht auf die meı1st grofße
räumliche Dıstanz zwischen Kıirche un Friedhoft un reagılert damıit
auf Jüngste posıtıve Entwicklungen 1m Bestattungswesen.
Teil enthält die TCUu erarbeitete »Begleitung, WEeNnNn eın kirchliches
Begräbnis möglich 1St« un!: löst damıt die SOgeNanNnNteE Iröstung 1ab
Dieses Formular 1ST eınerseıts bewusst nıcht den Sondertfor-
INe  z subsumiert, da 65 sıch eın Begräbnis handelt. Andererseits
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1st diese orm nıcht Teil des Anhangs, da 6S sıch eınen vollstän-
digen Gottesdienst handelt, be1 dem Christen TIrauernde begleiten
un: für un mı1t ıhnen beten. Der geübte Leser lıturgischer Bücher
sieht darın auch eın pastorales Signal, jene in der TIrauer begleiten,
die darum bitten.
Dıie rage, ob einzelne Formulare, W1e€e »be]l Tod durch Drogen«, »be]
Su1z1ı1d« der das »Begräbnıis VO ungeborenen Kındern«, 1n eiınem
solchen Buch abgedruckt werden mussen, wırd berechtigt Bes
stellt. Natürlich wiırd der Gebrauch dieser Formulare selten se1n.
Das Manuale verfolgt W1€e die Studienausgabe aber 7wel Ziele FEın
pastorales: Solche Begräbnisse sollen nıcht eintach geduldet oder Sal
abgelehnt werden:; s1e gyehören ZUrTr Pflicht der Seelsorge. Und e1ın 11-
turgisches: Gerade ın diesen sens1iblen Fällen ll INa  ® den eelsor-
gerInnen eıne konkrete Hılte anbieten. Die Anfragen 1mM Liıturgiere-
terat bestätigen den Bedart. Späatestens 1er wiırd deutlich, 4SSs dieses
Buch eiIn pastoralliturgisches Handbuch für das Begräbnis un! eın
Anstofß ZAULE: Trauerpastoral se1n 11l
Ile Schriftlesungen befinden sıch ın Teil VI Dıie Auswahl der Le-
SUNSCHI 1st für eın Handbuch umfangreich (fünf alttestamentliche
und acht neutestamentliche Lesungsperikopen, e]lf Evangelienperi1-
kopen sınd geplant), auch 1er eıne sıtuationsgerechte W.ahl tref-
fen können. Damıt diese Auswahl auch tatsächlich stattfindet,
werden mıi1t wenıgen Ausnahmen keine Lesungen bei den verschie-
denen Formularen abgedruckt.
Im daran anschließenden Anhang werden weıtere Oratiıonen für das
Begräbnis VO Jugendlichen, Vätern, Muttern, Eheleuten un Perso-
NCN,; dıe während iıhres Eıiınsatzes für andere verunglückt sind, DEr
ammelt. Dabe:i handelt sıch eiıne Reaktion auf die berechtigte
Kritik der Studienausgabe, S E ZW ar für den Priester, die Dıa-
one un:! die Ordensleute eın eıgenes Formular zäbe, jedoch nıcht
für die anderen Stiände der Kırche. Bewusst werden 1mM Anhang auch
Flemente für die Prozession angeboten, deutlicher zeıgen,
4SSs dieser Gang FA rab eine hohe symbolische Bedeutung hat
un Teil der Liıturgıie 1St. Nıcht 1yÜH. dafür tindet sıch 1er auch das
Psalmengebet un! ein1ıge Cantıca. uch A weıtere Fürbittenfor-
mulare finden 1er iıhren Platz; die explizit bıblisch gepragt sınd (bıb-
lısche Bılder, Herrenworte Schließlich wiırd eine Auswahl B
ern mıiı1ıt Noten für den Gemeindegesang ıhren gewohnten Platz fin-
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den 1ıne esondere Raolle bekommt dabe1 die Antıphon >»Zum Pa-
radiese mogen Engeln dich geleiten « der Ende der Verab-
schiedung wıeder ıhr ursprünglıcher Platz 1m Rıtus eingeräumt wiıird
Um auch die Kırchenmusiker für diese Antıphon gewınnen, WG

den dreistiımmige Chorsätze für Männerstimmen un: eın einfacher
vierstimmı1ger Satz für gemischten hor vorbereitet. Dıie Autwer-
t(ung dieser alten, theologische Prägnanz un Bilderreichtum verel1-
nenden Antıphon scheint mI1r eın Beispiel dafür, WwW1e€e be] allen Neue-
LUNSCH 1n diesem Buch der Tradıtion der Lıiturgıie höchste Wert-
schätzung entgegengebracht wırd

PHASE: BESCHLUSSFASSUNG

Eınıge Fragen tauchen och einmal zugespitzt auf, das Redaktions-
Feam beschliefßt, diese Fragen gesondert ın der Liturgischen Kom-
m1ssıon U: Diskussion stellen. Die tolgenden e} Fragen sollen
exemplarısch zeıgen, W1e€ intens1v ber das Manuale un seıne Fın-
ordnung in das (CGGanze des lıturgischen Feıierns reflektiert wurde

Dıie Formulierung des Schlussversikels aus der Studienausgabe
1999 »Herr, x1b ıhm/ihr und allen Verstorbenen das ewıge Leben«
und » Lass sS1e leben 1ın deinem Frieden«, wiırd durch die ursprung-
liche Formulierung 1n den lıturgischen Büchern ETSCLtZT. »Herr, z1b
ıhm/ihr un allen Verstorbenen die ew1ge Ruhe« un: »Lass sS1e
hen in Frieden«. Die alternatıve Formulierung 1st gee1gnet, die
Einheit der Lıturgıie storen. Dieses Versikel hat seınen Ur-
Sprung 1m Eröffnungsvers der Begräbnismesse un 1st auch vIe-
len Menschen bekannt. Der » Wıedererkennungswert« ın der -
turgıe Singe verloren.
Dıie Bestattung endet MLE dem tradıtionellen Schlussversikel, nıcht
MLE dem Segen yab Die besondere FKıgenart der Begräbnislı-
turgıe IO ıhre Oftenheit, s1e kennt keinen Segen un!: keine Entlas-
Sung Dıies 1St auch logisch, da die Feıjer rab nıcht mı1t den
Worten des Vorstehers schliefßt. Denn die Angehörigen treten da-
ach individuell 7UIHB Grab, ıhre Trauer bekunden, eın F:
chen des Glaubens serizen oder beten.
Be1 der Verabschiedung wırd das Weihwasser nıcht NUY über den
Sarg, sondern MLE einem entsprechenden Wort auch ber dıe Ver-
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ammelten aunsgesprengt un damıt die Taute als ber den Tod hı-
aus ın Christus verbindendes Element VO Augen gestellt. Dieses
Tautgedächtnis 1st eın wertvolles Eıgengut der Studienausgabe,
wurde dieser Stelle aber sehr verschieden aufgenommen. In
Anerkennung des hohen Symbolwertes miı1t Blick auf die Stärkung
des Tautbewusstseins wırd P< 1m Manuale optional beibehalten.

Ende Aprıil 2008 empfahl die Liturgische Kommıissıon des Pastoral-
dem Erzbischof einstimmı1g, das Manuale veröffentlichen.

Der Erzbischof schloss sıch ach Konsultation se1ines Bischotsrates
dieser Empfehlung un:! erteilte 1m Jun1ı den Auftrag, das Manuale

veroöttentlichen. Die Herausgabe des Buches 1m Wıener Domver-
lag 1st für Herbst 2008 geplant. Das Buch versteht sıch als pastorallı-
turgische Handreichung 7: Feıier des Begräbnisses der beson-
deren Berücksichtigung der Sıtuation 1ın der Gro(fßstadt. Im Unter-
schied ZUuUr Studienausgabe wiırd aber die Verwendung tür das
Diözesangebiet empfohlen.
Das NeEUE Buch soll Manwmyuale heißen, seınen besonderen Charak-
ter betonen: Es respektiert die Autorıität des Rıituale Romanum
und des deutschsprachigen Rıtuales » Dıie Begräbnisteier«, das für
den deutschsprachigen Raum seıne Gültigkeit hat Ergan-
zend FARE Rıtuale Romanum yab bıs ZUTF Liturgiereform die Ira-
dıtıon der okalen liturgischen Bücher, die, auf besondere S1ituat10-
NEeN un Bedürtnisse eingehend, Kraftt terrıtorialer Autorıität veröt-
tentlicht wurden un fester Bestandteil gottesdienstlichen Lebens e1-
nNeTr 10zese ‚An Diese Tradition soll 1m Sınne eıner Inkulturation
der Lıturgie mi1t dem Manuale bewusst fortgesetzt werden.

258


